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      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

      Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

      Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.
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            Ich wurde in Gefahr geboren, von Gewalt aufgezogen und bin seither auf der Flucht.

          

        

      

    

    
      
        
        Nur die selbstlose Tat meines besten Freundes hat mir das Leben gerettet, aber dieses Mal ist er nicht hier, um mich zu retten.

        Dieses Mal überlebe ich vielleicht nicht.

      

        

      
        Ich habe mein Leben damit verbracht, mich vor den Geistern meiner Vergangenheit zu verstecken, mich aus dem Nichts hochgearbeitet, meinen Abschluss gemacht und meinen Traumjob als leitende Sicherheitsanalystin bei einer der größten Finanzfirmen der Stadt ergattert.

      

        

      
        Also habe ich den Sprung gewagt. Ich erlaubte mir zu glauben, dass sich endlich alles geändert hätte, dass der Mann, dem ich mein Vertrauen schenkte, mein Chef, etwas in mir sah, was niemand sonst sah.

      

        

      
        Ich habe mich geirrt.

        Gewaltig geirrt.

      

        

      
        Und jetzt ist es zu spät. Eine bösartige Bedrohung hat ihre kalten Finger fest um meinen Hals geschlungen.

      

        

      
        Aber da ist jemand, der zugesehen hat.

        Ein Schatten.

        Mein Nachbar, Harvey Ransom – ehemaliger Elitesoldat und jetziger Inhaber von Vier Kräfte Security.

      

        

      
        Er sieht mich mit einem fleischlichen Hunger an, der ein Prickeln der Gefahr über meine Haut jagt.

        Sein Bedürfnis, mich zu beschützen, ergreift von ihm Besitz und übernimmt die Kontrolle über jeden rationalen Gedanken.

      

        

      
        Was als ein flüchtiger Blick im Flur begann, hat sich nun zu etwas entwickelt, das außer Kontrolle gerät, etwas, das das Potenzial hat, Geheimnisse aufzudecken, die alles zerstören würden.

      

        

      
        Wir haben unser Leben damit verbracht, für unsere Vergangenheit zu sühnen, Geister zu begraben, die sich weigern, begraben zu bleiben, und zu versuchen, Unrecht wiedergutzumachen, das nicht ungeschehen gemacht werden kann.

      

        

      
        Aber was, wenn ich mich der Gefahr dieses Mal nicht entziehe, sondern sie annehme?

      

        

      
        Was, wenn ich zur Gefahr werde?

        Was, wenn wir zur Gefahr werden?
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Kapitel 1


          

          
            Aspen

          

        

      

    

    
      „Guten Abend, Miss Wilder.“

      Mein Rücken wird steif, als die Stimme meines Chefs mich unterbricht, während ich meine Sachen für den Feierabend zusammenpacke. Einst hat seine Stimme Schmetterlinge in meinem Bauch tanzen lassen. Jetzt jagt sie mir Eis durch die Adern.

      „Abend, Mr. Blake.“ Ich versuche ein Lächeln, aber es ist bestenfalls schwach. „Ich hoffe, Sie haben einen schönen Abend.“ Ich schwinge meine Tasche über die Schulter und versuche, mit gesenktem Kinn an ihm vorbeizuhuschen.

      „Wohin haben Sie es denn so eilig?“ Bevor ich ihn aufhalten kann, schießt seine Hand vor und legt sich um meine Taille. „Haben Sie ein heißes Date?“ Sein Lächeln soll kokett sein, vielleicht sogar entwaffnend, aber es bewirkt das genaue Gegenteil. Mein Magen verkrampft sich unter seiner Berührung, und meine Hände umklammern den Ledergriff meiner Handtasche so fest, dass es quietscht.

      „Nein.“ Ich lache nervös. „Nur nach Hause, alleine, wie immer.“ Innerlich verfluche ich mich dafür, dass ich erwähnt habe, allein zu sein. Wenigstens weiß er nicht, dass ich seit seinem letzten unerwarteten Besuch in meiner Wohnung umgezogen bin.

      „Das kann ich ändern, wissen Sie.“ Er beugt sich vor, und ein warmer Hauch seines Atems trifft meine Wange. Ich kann die übermäßig süße Note seines Kölnischwassers riechen, etwas, das mich einst verrückt gemacht hat. Sein gewelltes blondes Haar fällt ihm schwer über eines seiner leuchtend grünen Augen. Für jede andere Frau ist Conner Blake eine Fantasie. Jener unerreichbar reiche, gut aussehende Junge von nebenan, der zu dem Country-Club-Typen herangewachsen ist, der immer genau weiß, was er Charmantes sagen muss, um einen zu entwaffnen.

      Zumindest hat er mich genau so rumgekriegt.

      Ich blicke über meine Schulter, als ich nach seiner Hand greife. „Mr. Blake.“ Ich schiebe seine Hand von meinem Körper weg und senke meine Stimme. „Ich dachte, wir wären uns einig, dass es ein Fehler war und nicht wieder vorkommen sollte.“

      Sein Lächeln verblasst, meine Zurückweisung ist ein klarer Schlag für sein Ego, aber kein vernichtender. Ich kenne diesen Film schon und weiß genau, dass er es das nächste Mal nur noch energischer versuchen wird.

      „Sollte ist hier das entscheidende Wort. Ich habe nie gesagt, dass es das nicht würde.“ Ich stehe wie erstarrt da, sein großer Körper versperrt mir immer noch den Ausgang. Er starrt mich mehrere Sekunden lang an und gibt sich keinerlei Mühe zu verbergen, wie er mich mit seinen Augen auszieht. „Nun, falls Sie es sich anders überlegen“, er zwinkert mir zu, bevor er die Hand ausstreckt, um sanft mein Kinn zu berühren, „rufen Sie mich an.“

      Ich rühre mich erst wieder, als er mein Büro verlassen hat und ich das Läuten der sich öffnenden und wieder schließenden Aufzugtüren höre.

      Meine Schultern sacken in sich zusammen, als ich endlich in meine eigene, leere Aufzugkabine trete und mich an die Rückwand lehne. Ich schließe die Augen während der kurzen Fahrt die fünfzig Stockwerke hinunter zur Lobby, der Duft seines Kölnischwassers hängt immer noch in meiner Nase und auf meiner Haut, wo er mich berührt hat.

      „Gute Nacht, Leute“, ich lächle und winke unseren beiden Sicherheitsleuten und unserer Empfangsdame zu, bevor ich das Gebäude verlasse und die zwei Blocks zu meiner Zughaltestelle gehe. Ich entspanne mich erst vollständig, als ich hinter der Glastür der Lobby meines Apartmenthauses stehe, mit Marcus, dem Portier, zwischen mir und was auch immer da draußen ist.

      „Sie sehen wie immer wunderschön aus, Miss Aspen“, sagt Marcus, als ich in die Lobby eile. „Sie werden eines Tages noch jemandem einen Herzinfarkt bescheren.“ Er greift sich theatralisch an die Brust, was mich zum Lachen bringt.

      „Danke, Marcus.“ Ich erröte bei seinem Kommentar, auch wenn er ein zweiundsechzigjähriger Mann ohne Hintergedanken ist, ist er doch immer noch umwerfend gut aussehend. Das Salz und Pfeffer seines einst dunklen Haares hat sich mittlerweile von den Schläfen auf den größten Teil seines Kopfes ausgebreitet. Sein passender Schnauz- und Ziegenbart in Kombination mit seiner runden Schildpattbrille verleihen ihm das Aussehen eines Professors.

      „Ich habe diese Woche ein richtig gutes Rätsel für Sie“, sagt er, während er mich zu den Aufzügen begleitet. „Was gibt es in jeder Ecke einmal und in jedem Raum zweimal?“

      Ich wiederhole das Rätsel für mich, während ich darüber nachdenke. „In jeder Ecke einmal …“

      Das ist ein Spiel, das Marcus und ich seit einigen Monaten spielen. Ich glaube, es war seine unterhaltsame Art, mit mir als neuer Mieterin das Eis zu brechen, aber es hat sich irgendwie zu unserem Ding entwickelt. Das erste Mal fragte er mich, als ich in der Lobby auf die Möbelpacker wartete.

      „Mögen Sie Rätsel?“

      „Rätsel? Wie Wortspiele?“

      „Genau.“ Er lächelt breit, perfekt weiße Zähne blitzen hinter seinen Lippen hervor. Seine Augen bekommen Fältchen, als sich seine Wangen heben, was mich ebenfalls zum Lächeln bringt.

      „Ja. Haben Sie eins für mich?“

      Er wippt auf den Fersen, als ob er nachdenkt. „Wie wär’s damit … Was verschwindet in dem Moment, in dem man seinen Namen ausspricht?“

      Ich lege den Kopf schief und tippe mir ans Kinn, als ob ich tief in Gedanken versunken wäre, als mir die Antwort einfällt. „Die Stille.“

      Marcus’ Augen weiten sich. „Oha, Sie sind nicht nur eine neue Mieterin, oder?“ Er grinst mich verschmitzt an. „Sie sind eine von der schlauen Sorte.“

      „Danke.“ Ich kichere. „Zu Ihrer Verteidigung, ich bin sozusagen ein großer Wortmensch.“ Ich sehe mich um und hebe die Hand, als wollte ich ihm ein Geheimnis verraten. „Ich löse Kreuzworträtsel mit einem Stift. Die schweren.“

      Sein Mund klappt auf und ein lautes Lachen erfüllt die weitläufige Lobby des Gebäudes. Er hält sich den Bauch. „Sie und ich werden schnell Freunde werden. Marcus Darvey.“ Er streckt mir seine Hand entgegen. „Portier extraordinaire und lebenslanger Chicagoer.“

      „Danke, Marcus. Ich bin Aspen Wilder.“ Ich schüttle seine Hand, aber er führt sie an seine Lippen, verbeugt sich und küsst meinen Handrücken.

      „Sagen Sie mir Bescheid, wenn Sie jemals irgendetwas brauchen.“

      „Oh.“ Ich lebe auf. „Ein O.“

      Sein Gesichtsausdruck fällt und er schnippt dramatisch mit den Fingern. „Ich dachte, damit hätte ich Sie.“ Er zieht den kleinen Zettel hervor, auf dem er den Spielstand notiert, und macht einen Strich unter meinem Namen.

      „Wird es schon knapp?“

      „Nicht mal annähernd.“ Er hält das Papier hoch, und unter seinem Namen stehen nur zwei Strichlisten, während unter meinem – nun ja, zu viele, um sie schnell zu zählen. „Wie läuft’s übrigens im neuen Job? Setzen die Ihr kluges Köpfchen auch gut ein?“

      „Gut.“ Meine Stimme stockt, und ich huste, um mein Unbehagen zu verbergen. „Es ist auf jeden Fall eine Herausforderung, aber das gefällt mir.“

      „Ihr Technik-Leute seid so viel schlauer als ich.“ Er lacht. „Meine Tochter versucht immer, mir eines dieser schicken neuen Handys zu geben, die ihr jungen Leute alle habt.“ Er greift in seine Tasche, zieht ein Klapphandy heraus und hält es hoch. „Das hier hat mir immer gute Dienste geleistet.“

      „Sie verpassen nicht viel.“ Ich drücke erneut den Knopf, um meinen Aufzug zu rufen. „Es gibt den Leuten nur noch mehr Möglichkeiten, einen auf verschiedenste Weise zu kontaktieren.“

      „Ach was.“ Er winkt bei meiner Bemerkung ab, während er zu seinem Posten zurückkehrt. „Ich versuche immer noch, Netflix zu kapieren.“

      „Gute Nacht, Marcus.“ Ich lächle und winke, bevor ich in den Aufzug steige und in meine Wohnung im fünfzehnten Stock fahre.

      Ich muss jedes Mal lächeln, wenn ich meine Wohnungstür öffne. Ich habe so viele Jahre gearbeitet und gespart, um mir eine solche Wohnung leisten zu können. Sicher, ich musste die kleinste Wohnung mieten, die dieses Gebäude zu bieten hatte, aber ich habe wenigstens mein eigenes Schlafzimmer, auch wenn es nur eine Besenkammer ist, und einen Portier vor dem Gebäude. Aber in Wahrheit hätte ich mir diesen Ort niemals leisten können, wenn ich nicht im letzten Jahr von der Assistentin von Mr. Blake zur leitenden Sicherheitsanalystin innerhalb der Firma befördert worden wäre.

      Ich schlucke den dicken Kloß herunter, der sich in meinem Hals gebildet hat; derselbe Kloß, der sich immer bildet, wenn ich über meine Beförderung nachdenke. Es ist nicht so, dass ich nicht den Abschluss und die Zertifikate für den Job hatte, denn ich habe als Klassenbeste abgeschlossen; es ist die Tatsache, dass ich kaum Erfahrung hatte und es erst nach …

      „Nein.“ Ich kniefe die Augen fest zusammen und zwinge die Gedanken zu verschwinden. „Du hast das verdient“, sage ich laut zu mir selbst, während ich meine Schuhe abstreife und in die Küche gehe, um mir ein Glas Wasser zu holen und nachzusehen, was ich zum Abendessen im Kühlschrank habe.

      Ich schiebe den halb verwelkten Salat beiseite, den ich mir versprochen hatte, heute Abend aufzuessen. Ich verziehe das Gesicht, als ich den Deckel öffne und den Inhalt rieche. Sofort werfe ich ihn in den Müll, bevor ich erfolglos meinen Gefrierschrank und meine Schränke durchsuche.

      „Scheiße.“ Ich greife nach meinem Handy und scrolle durch die endlosen Essensoptionen auf einer der vielen Liefer-Apps, auf die ich mich in letzter Zeit immer mehr verlasse. Das war nicht immer so. Ich liebe es zu kochen. Ich genieße es, mein Mittagessen für die Woche vorzubereiten und mir ab und zu am Wochenende etwas zum Mitnehmen zu gönnen. Aber seit dieser Nacht … fühlt es sich an, als würde mein Leben langsam verschwinden, oder zumindest die Kontrolle, von der ich dachte, dass ich sie darüber hätte.

      Ich scrolle noch einige Minuten gedankenlos weiter, bevor ich mich für eine meiner üblichen Bestellungen entscheide. Ein Falafel-Pita mit Baba Ghanoush und Hummus als Beilage. Ich werfe mein Handy auf die Couch, da ich weiß, dass ich gerade noch genug Zeit habe, um schnell unter die Dusche zu springen und meinen Schlafanzug anzuziehen, bevor mein Essen geliefert wird.

      Meine Haare sind fest in mein Mikrofaserhandtuch gewickelt und meine Haut ist frisch mit einer dicken Schicht Lotion eingecremt. Ich schlüpfe in meine neuen Gänseblümchen-Pyjamashorts, komplett mit passendem geknöpftem Oberteil und mintgrünen Hausschuhen, auf denen ein riesiges Gänseblümchen aufgedruckt ist. Ich höre mein Handy aus dem Wohnzimmer, das nur wenige Meter von meinem Badezimmer entfernt ist, piepen und mich darüber informieren, dass sich mein Lieferbote meinem Gebäude nähert.

      Ich schnappe mir meine Schlüssel und flitze aus der Tür, die ich hinter mir abschließe. Ich mache es mir nicht zur Gewohnheit, im Schlafanzug in die Lobby meines Gebäudes zu rennen, aber da es an einem Freitagabend fast acht Uhr ist, kann ich garantieren, dass alle anderen in meinem Gebäude entweder schon für den Abend zu Hause oder bereits unterwegs sind. Die Aufzugtür öffnet sich genau in dem Moment, als mein Kurier das Essen bei Marcus abgibt.

      „Ich hatte schon das Gefühl, dass es für Sie ist, noch bevor er den Namen gesagt hat.“ Marcus streckt mir mein Essen entgegen, sein Blick wandert nach oben. „Hey, Sie sehen aus wie Marge Simpson.“ Er kichert und nickt zu meinem leuchtend blauen Handtuch, das, wie ich völlig vergessen hatte, hoch auf meinem Kopf aufgetürmt ist.

      Ich schaue hoch und taste danach, meine Wangen erröten leicht, als ich höre, wie Marcus sich entfernt und einen anderen Bewohner grüßt.

      „Guten Abend, Mr. Ransom, meine Dame.“ Er nickt der Frau am Arm meines Nachbarn Harvey zu. Meine Wangen färben sich innerhalb von Sekunden von leicht rosa zu glühend rot.

      „Guten Abend, Marcus.“ Er nickt ihm zu, während er sich mir nähert, wo ich immer noch bei den Aufzügen stehe.

      Oh Gott, oh Gott, oh Gott.

      Ich versuche meine glühenden Wangen zur Vernunft zu bringen, aber ich weiß, dass es zwecklos ist. Ich schäme mich noch mehr in Grund und Boden, als ich einen Blick auf mein lächerliches Aussehen im Spiegel des Aufzugs erhasche. Besonders neben dem 1,80 Meter großen Model an seinem Arm mit Beinen, die länger sind als mein ganzer Körper.

      Als sich die Tür öffnet, hält Harvey die Aufzugtür auf und bedeutet mir, zuerst einzutreten. Ich tue es, und er und die Frau folgen mir.

      „Guten Abend, Aspen.“ Er nickt mir zu, sein Mundwinkel zuckt leicht. Ich merke, dass er versucht, mich und meine Aufmachung nicht anzustarren. Der Muskel an seinem stark tätowierten Unterarm zuckt, als er seine Hand auf die schmale Taille der Frau legt.

      „Hey, Harvey, schön, dich zu sehen.“ Meine Stimme klingt leise und zittrig. Die Frau an seinem Arm würdigt mich keines Blickes. Stattdessen fährt sie mit einer Hand über seine unglaublich breite Brust, während die andere sich in seinem wilden, dunklen Haar verfängt, das er hat wachsen lassen.

      Ich habe Harvey Ransom seit ein paar Wochen nicht mehr gesehen. Das letzte Mal war bei einem Grillfest im Haus unserer gemeinsamen Freunde Blaire und Jameson. Dasselbe Grillfest, bei dem meine Freunde mich damit aufzogen, dass ich mit Harvey was anfangen sollte. Und obwohl der Gedanke, einen Mann wie ihn mit mir machen zu lassen, was er will, immer nur eine Fantasie bleiben wird, habe ich mich vielleicht kurz gefragt, wie es wäre, wenn wir zusammenkämen.

      Andererseits ist er als Mann, der zusammen mit Jameson und ihren gemeinsamen Freunden Alex und Luka, die ebenfalls bei den Special Forces waren, seine eigene private Sicherheitsfirma besitzt und leitet, wahrscheinlich nicht oft da. Und wenn er da ist, hat er normalerweise Begleitung am Arm. Begleitung, die durchweg so aussieht, als wäre sie geradewegs vom Victoria’s-Secret-Laufsteg gekommen, mit drei Meter langen Beinen und Brüsten, die der Schwerkraft trotzen.

      Ich trage keinen BH!

      Ich lege einen Arm über meine Brust, als ob man mir überhaupt ansehen könnte, dass ich einen BH tragen müsste. Ich umklammere meine Essenstüte, während der Aufzug in quälend langsamem Tempo zu unserem Stockwerk hinauffährt. Mein Blick ist auf meine kurzen, dünnen Beine gerichtet, die nie zu vollen Hüften erblüht sind, sondern an meinem zierlichen, jungenhaften Körper einfach gerade nach oben verlaufen.

      „Gute Nacht.“ Die Türen sind kaum weit genug offen, um mich hindurchzuquetschen, da schieße ich auch schon aus dem Aufzug und haste den Flur zu meiner Tür entlang. Kurz bevor ich, nachdem ich aufgeschlossen habe, eintrete, blicke ich nach rechts und sehe, wie Harvey den Flur entlang in meine Richtung schaut, genau in dem Moment, als eine manikürte Hand nach ihm greift, ihn am Hemd packt und über die Schwelle zerrt.
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      „Whoa, meine Damen und Herren, Jason Momoa ist im Haus.“ Luka, einer meiner Geschäftspartner und besten Freunde, klatscht langsam in die Hände, als ich unsere Büros betrete.

      Es ist schon ein paar Monate her, dass wir alle zusammen waren. Nach der Anspannung unserer letzten Fälle und dem Zuwachs von Ehefrauen und Babys in den letzten Monaten und Jahren hatten wir uns alle darauf geeinigt, eine mehrmonatige Auszeit zu nehmen.

      „Originell“, brumme ich. „Hast du dir das ganz allein ausgedacht?“

      „Ich für meinen Teil finde es gut“, fügt Alex hinzu, und bevor ich ihm danken kann, sagt er noch: „Aber wir wissen beide, dass du sie dir nur hast wachsen lassen, um für die Mädels wie Jason Momoa auszusehen.“

      Ich schüttle den Kopf, ignoriere ihre Kommentare, während ich mir eine Tasse Kaffee mache, und gehe dann zu meinem Schreibtisch, um ein paar der Schriftsätze durchzulesen. Wir hängen nicht mehr so oft zusammen ab wie früher. Verdammt, wir sehen uns nicht einmal mehr jeden Tag, wie wir es fast zwei Jahrzehnte lang beim Militär getan haben, aber diese Männer stehen mir näher als jede Familie es je war. Wir haben uns kennengelernt, als wir noch Kinder waren, und sind alle aus unterschiedlichen Gründen zum Militär gegangen. Mich hat es gerettet. Hätte ich mich nicht verpflichtet, wüsste ich verdammt genau, dass es nur zwei Orte gäbe, an denen ich jetzt wäre: unter der Erde oder im Knast.

      „Entschuldigt die Verspätung“, sagt Jameson, als er an seinen Schreibtisch tritt. „Ich dachte, die Morgenübelkeit soll nach dem ersten Trimester aufhören.“ Er fährt sich mit den Händen über das Gesicht. „Aber anscheinend nicht.“

      „Verdammt, Mann“, sagt Alex. „Juliette hatte das auch, Morgenübelkeit bis weit ins zweite Trimester. Dann kam sie ins dritte und“ – er schnippt mit den Fingern – „war sie über Nacht weg.“

      „Großartig. Du willst mir also sagen, dass Blaire das noch zwei weitere Monate ertragen muss? Die arme Frau ist schon jetzt todunglücklich.“ Er lässt sich auf seinen Stuhl plumpsen, sein sonst so waches Gesicht sieht abgekämpft und müde aus, und dabei hat seine Frau das Baby noch nicht einmal bekommen. Aber ich weiß, dass es die Schmerzen und Schwierigkeiten sind, die Blaire durchmachen muss, die ihn fertigmachen.

      „Wie geht es ihr und dem Baby ansonsten?“

      „Gut“, seufzt er. „Was schockierend ist. Es ist verrückt, was die Körper von Frauen aushalten können. Ich wollte nur, dass das etwas Besonderes für sie wird …“ Er verstummt und starrt einen Moment nach draußen. Er und Blaire hatten nicht geplant, Kinder zu bekommen, und dann, eines Tages, hat sich das für sie einfach geändert. Sie waren sich beide einig, dass es das war, was sie wollten, aber der Weg dorthin war alles andere als einfach.

      „Nachdem wir nun geklärt haben, dass Jimmy und ich voll im Papa-Vorbereitungsmodus waren und Luka und Harper ihrem Kleinkind hinterhergejagt sind“, sagt Alex und schaut wieder zu mir rüber. „Was zum Teufel hast du so getrieben?“

      „Das Übliche“, zucke ich mit den Schultern. „War im Fitnessstudio, hab ein paar private Aufträge erledigt und meinen Schlaf bekommen.“

      Alex beäugt mich misstrauisch, bevor er und Luka die Köpfe schütteln. „Und wie viele Frauen?“

      „Nicht so viele, wie du denkst.“ Es hat keinen Zweck, sie glauben mir nicht, aber die Frau, die ich letzte Nacht mit nach Hause gebracht habe, nun ja, sie war die erste nach einer langen – sehr langen – Durststrecke. Wir wussten beide, worum es in dieser Nacht ging. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie sich am nächsten Morgen nicht einmal an meinen Namen erinnert hat, oder vielleicht hat sie ihn nie gewusst. Aber in der Sekunde, in der sie ging, nistete sich ein Gefühl des sofortigen Bedauerns in meiner Brust ein, das ich scheinbar nicht abschütteln kann.

      „Ich glaube, dein nicht so viele und mein nicht so viele sind zwei völlig verschiedene Paar Stiefel.“ Er lacht.

      Dass ich so aufgezogen werde, ist meine eigene Schuld. Es ist nicht so, als hätte ich ein heiliges oder enthaltsames Leben geführt. Irgendwann dachte ich sicher, das würde nie enden, aber die Tage, in denen jede Woche eine neue Frau in meinem Bett lag, sind längst vorbei; all die Male, als ich ältere Kerle sagen hörte, dass es irgendwann seinen Reiz verlieren würde, holen mich endlich ein.

      „Du wirst dieses Jahr fünfunddreißig, Mann. Es ist Zeit, sesshaft zu werden“, fügt Luka hinzu. Er hat nicht unrecht, und der Gedanke ist mir in den letzten Monaten sicher mehr als einmal durch den Kopf gegangen. Ich habe es darauf geschoben, dass ich nicht jünger werde und all meine Freunde die Ehe- und Familiensache durchziehen. Vielleicht ist es wirklich biologisch bedingt, dass man sich nach diesen Dingen sehnt, je älter man wird.

      Ein Bild von Aspen in ihrem geblümten Schlafanzug und mit einem Handtuch um den Kopf schießt mir durch den Kopf. Bei dem Gedanken daran, wie ein Lächeln an meinen Mundwinkeln zieht, spüre ich. Ich konnte sehen, dass es ihr peinlich war; ihr Gesicht sah aus, als wäre sie direkt von der Sonne gestiegen. Ich hatte sie seit Monaten nicht gesehen. Ich hatte mich sogar gefragt, ob sie aus dem Gebäude ausgezogen war, dachte mir aber, dass sie keinen Mietvertrag für nur ein paar Monate unterschreiben würde. Wären wir allein gewesen, hätte ich ihr gesagt, dass mir ihre Pantoffeln gefallen.

      „Also gut, Leute, lasst uns ein paar Fälle durchgehen und sehen, was wir uns zutrauen.“ Jimmy reißt mich aus meinen Gedanken an Aspen, einem Ort, an dem mein Gehirn aus irgendeinem Grund in letzter Zeit Trost zu finden scheint. Vielleicht liegt es daran, dass sie ein vertrautes Gesicht ist, obwohl sie und ich im Laufe der Jahre in unserem gemeinsamen Freundeskreis kaum miteinander gesprochen haben, oder vielleicht liegt es daran, dass sie in letzter Zeit anders zu sein scheint.

      Ihre schüchterne Art und ihre fast koboldhafte Statur waren schon immer ein krasser Gegensatz zu meiner ein Meter fünfundneunzig großen, muskulösen und größtenteils tätowierten Erscheinung. Sie ist ruhig und zurückhaltend, etwas, das wir beide gemeinsam haben, aber es gibt noch etwas anderes an ihr, das mich schon immer fasziniert hat. Ich kann es nicht genau benennen und ich weiß nicht, was für eine Frau sie ist, aber heimlich, glaube ich, will ich es herausfinden.

      Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück, lege die Füße auf einen anderen Stuhl, während Jimmy ein paar Fälle vorliest, die auf unseren Schreibtischen gelandet sind. Dieses nagende Gefühl, dass ich etwas übersehe, steigt in meiner Brust hoch. Ich denke an letzte Nacht zurück, an die Art, wie Aspen im Aufzug den Blickkontakt mit mir vermieden hat. Das allein ist nichts Neues, aber sie sah verängstigt aus, ihre Augen von dunklen Ringen umrahmt und ihre ohnehin schon schmale Gestalt wirkte fast zerbrechlich dünn.

      Ich richte meine Aufmerksamkeit wieder auf die Diskussion und rede mir ein, dass Aspen Wilder nicht nur nicht mein Problem ist, sondern dass ich mir vielleicht sogar ein Problem einbilde, das gar nicht existiert. Ich verbanne den Gedanken wieder in die hintersten Winkel meines Verstandes, dorthin, wo all die Schuldgefühle schlummern, weil ich nicht da war, um meine Mom zu beschützen.

      „Wir haben ein paar der üblichen Fälle, Prominente, die für eine Veranstaltung in der Stadt sind, ein paar hochrangige Beamte und einen Sportler.“ Er blättert durch mehrere weitere Blätter. „Tatsächlich mehr, als wir in diesem Zeitraum bewältigen können. Luka“ – er steht auf und reicht ihm den Stapel Papiere – „du und Alex, ihr konzentriert euch darauf. Ich will, dass ihr beide die aufgelisteten Termine durchgeht und einen Zeitplan koordiniert, bei dem ihr die meisten Kunden unterbringen könnt.“

      „Wird gemacht“, sagt Alex und folgt Luka, als sie zu einem der großen Whiteboards im Büro gehen.

      Als wir vier uns aus dem Militär zurückzogen und beschlossen, unsere eigene private Firma, Four Forces Security, zu gründen, waren wir darauf vorbereitet, dass es einige Zeit dauern würde, bis sie in die Gänge kommt. Zum Glück geschah genau das Gegenteil, und innerhalb von sechs Monaten nach der Eröffnung arbeiteten wir bereits an großen Fällen für ausländische Würdenträger und A-Promis. Als Jimmy das Leben eines der mächtigsten Milliardäre der Welt rettete und dann dessen Tochter heiratete, hat das den Sack für unsere Firma endgültig zugemacht.

      „Was hast du für mich, Boss?“, frage ich und nehme langsam meine Füße vom Stuhl, als Jimmy herüberkommt, ihn näher an mich heranzieht und sich setzt.

      „Ich bin mir nicht sicher, ob ich schon was habe – noch nicht.“

      „Soll heißen?“

      „Ich habe am Wochenende in seinem Country Club mit einem meiner Kontakte gesprochen, einem Freund meines Schwiegervaters. Mein Kontakt erzählte mir, dass ein Freund von ihm möglicherweise unsere Hilfe braucht. Der Kerl ist anscheinend der CEO irgendeiner großen Medienfirma, sehr prominent und bekannt.“

      „Hat er sich mit irgendwelchen zwielichtigen Gestalten angelegt und braucht jetzt unseren Schutz?“, frage ich. Es fällt mir manchmal schwer, meine Gefühle von der Arbeit zu trennen, etwas, womit ich nach meiner Zeit beim Militär nie gerechnet hätte. Aber nachdem ich diese Typen gesehen habe, Kerle, die glauben, sie könnten sich aus allem freikaufen, immer und immer wieder denselben Scheiß machen, nur um dann jemanden wie mich zu bezahlen, der sie da raushaut, hat das bei mir einen bitteren Nachgeschmack hinterlassen.

      „Tatsächlich nicht. Schockierend, ich weiß.“ Jimmy liest den Ausdruck in meinem Gesicht. „Er steckt tatsächlich in einer ziemlich bitteren Scheidung und macht sich Sorgen, dass die Verbindungen seiner zukünftigen Ex-Frau mitten in der Nacht den Weg in sein Haus finden könnten.“

      „Verdammt, was hat der Kerl seiner Frau angetan, dass sie so stinksauer ist? Und wer zum Teufel ist die Ex-Frau, dass sie Verbindungen hat, die bereit wären, ihn auszuschalten?“

      „Das“, sagt Jimmy, bevor er sich von seinen Knien abstößt, um aufzustehen, „ist alles an Informationen, was ich aus ihm herausbekommen habe, bevor er gehen musste. Ich habe ihm meine Karte gegeben und er sagte, er würde sie dem Kerl weitergeben. Also, falls er das tut, will ich, dass du und ich den Fall übernehmen.“ Er zeigt auf mich, bevor er sich umdreht und zu seinem Schreibtisch geht. „Deshalb brauche ich dich frei.“ Er greift in die Schublade und holt die Schlüssel für seine kirschrote 1968er Chevy Corvette Stingray. „In der Zwischenzeit aber lass uns zum Büro des Bürgermeisters fahren. Er hat da etwas, das er mit uns besprechen will.“

      Ich stehe auf und folge ihm zu seinem Auto.

      „Also, was ist mit dir los?“ Jimmy schaut mich von der Seite an, seine Hand lässig über das Lenkrad gelegt. Er hat diesen Blick drauf, der mir sagt, dass er nicht lockerlassen wird, egal wie oft ich ihm sage, dass nichts mit mir los ist.

      „Nicht viel. Nur müde, glaube ich.“

      „Du bist gereizt. Es steht dir ins Gesicht geschrieben, man hört es an deinem Tonfall mit den Jungs. Ich weiß, sie lieben es, dich wegen der Frauengeschichten aufzuziehen, aber das ist nichts Neues, also weiß ich, dass es das nicht ist.“

      „Ich konnte nicht …“ Ich habe nicht die Eier, den Satz zu beenden, aber das ist auch nicht nötig. Die Stille ist verdammt laut und deutlich.

      „Scheiße. Das erste Mal?“

      „Japp.“ Ich halte meinen Blick aus dem Beifahrerfenster gerichtet. Wenn ich nicht genau wüsste, warum es passiert ist, wäre es mir peinlich.

      „Also, was ist passiert? Hast du dich einfach umgedreht und geschlafen?“ Ich schaue ihn endlich an und er zuckt mit den Schultern. „Sorry, ist mir nur noch nie passiert, deshalb bin ich wirklich neugierig.“

      Ich schüttle den Kopf und lache leise. „Ja, so ziemlich. Es war peinlich, das geb ich zu.“

      „Was war das Problem?“

      „Äh.“ Ich blicke wieder schnell aus dem Fenster. „Ich weiß, es wird komisch klingen, aber ich bin tatsächlich meiner Nachbarin im Aufzug begegnet, als ich zurück zu meiner Wohnung fuhr. Ich hatte eine … eine Frau dabei. Das hat mir einfach den Abend versaut.“

      „Dir den Abend versaut?“, wiederholt er es, und es klingt genauso unglaublich wie damals, als ich es gesagt habe. „Was zum Teufel soll das heißen?“

      „Ich weiß nicht, sie ist eine nette Dame. Sie ist anständig und nett. Es hat sich einfach in meinem Kopf festgesetzt. Ich wollte ihr gegenüber nicht respektlos sein. Was, wenn sie mich hätte hören können – uns?“

      „Dein Apartment ist in einem Luxus-Hochhaus. Man kann nicht durch die Wände hören, egal welch ein Gott im Bett du zu sein glaubst.“ Er kann sein Lachen nicht zurückhalten. „Außerdem, was ist mit den fünfzig anderen Malen, die du eine Frau mit zu dir nach Hause gebracht hast, seit deine Nachbarin eingezogen ist? Warum denkst du ausgerechnet jetzt darüber nach?“

      „Es waren keine fünfzig – und wahrscheinlich, weil ich sie gesehen habe. Ich bin ihr noch nie begegnet, wenn ich eine Frau mit nach Hause bringe. Ich hatte das Gefühl, einen schlechten Eindruck zu machen.“

      „Einen schlechten Eindruck? Harvey, dein Ruf ist, dass du jeden Abend eine andere Frau mit nach Hause bringst. Nichts für ungut, aber wir wissen beide, dass du … ohhh, warte.“ Er lächelt und ich schaue ihn an. „Die Schwärmerei hat sich zu etwas Größerem entwickelt, nicht wahr?“

      „Pff.“ Ich winke seinen Kommentar ab. „Vergiss es. Nein. Selbst wenn ich mehr an ihr interessiert wäre, als sie nur attraktiv zu finden, würde mich das nicht davon abhalten, meinen Spaß zu haben. Ich habe nur eine Menge im Kopf, das ist alles, und ich habe versucht, respektvoll zu sein.“

      „Also, um es zusammenzufassen, der Grund, warum du gereizt bist, ist, weil du blaue Eier hast?“

      Ich lache mit Jimmy, auch wenn das nicht der Grund ist, warum ich gereizt bin. Er irrt sich wegen der blauen Eier, aber er irrt sich nicht darin, dass es um sie geht. Ich habe es so gemeint, wie ich es ihm gesagt habe; ich wollte, dass sie einen besseren Eindruck von mir hat als alle anderen. Ich weiß nicht warum und es ist mir auch egal, dem auf den Grund zu gehen. Alles, was ich weiß, ist, dass Aspen etwas an sich hat, das mich fasziniert, und, was noch wichtiger ist, es hat eine deutliche Veränderung in ihrem Verhalten gegeben, seit sie eingezogen ist. Sie ist von leise und schüchtern zu regelrecht schreckhaft geworden.

      „Na ja …“ Jimmy dreht sich zu mir um, nachdem er den Wagen vor dem Büro des Bürgermeisters geparkt hat. „Falls aus der Sache mit der Nachbarin jemals mehr werden sollte, könnte das vielleicht eine süße Geschichte sein, die du ihr eines Tages erzählen kannst.“

      Ich verdrehe die Augen, steige aus dem Wagen und folge ihm, als wir das Gebäude betreten. Dass er meine Nachbarin kennt und seine Frau ihre beste Freundin ist, habe ich ihm nicht einfach nur bequemerweise verschwiegen. Das ist ein Detail, von dem keiner von ihnen etwas wissen muss. Außer, wie Jimmy sagte, es sollte sich jemals etwas zwischen Aspen und mir entwickeln. Aber wenn man bedenkt, wie sie mich ansieht, als wäre ich ein Raubtier, das zum Sprung ansetzt, bezweifle ich, dass wir dieses Gespräch jemals führen werden.
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      „Hallo, hier ist Aspen.“

      Mein Magen zieht sich zusammen, als ich Natalie, Mr. Blakes neue Assistentin, am anderen Ende der Leitung höre. „Hallo, Aspen. Mr. Blake muss mit Ihnen sprechen. Können Sie bitte für einen kurzen Moment von Ihrem Schreibtisch aufstehen und ihn in seinem Büro treffen?“

      „Ähm.“ Ich kaue nervös auf meiner Lippe und werfe einen Blick auf meinen ständig wachsenden Posteingang und die Berichte, die ich noch erstellen muss, bevor ich für heute gehe. „Sind Sie sicher, dass es diesmal kurz sein wird?“ Ich habe inzwischen gelernt, dass Mr. Blakes Definition von „kurz“ sich sehr von der der meisten anderen Menschen unterscheidet.

      „Es ist nicht wirklich eine Bitte, Aspen, sondern eher eine Forderung.“ Ihr Ton ist ausdruckslos, aber ich spüre einen Hauch von Mitgefühl. Selbst in den wenigen kurzen Monaten, seit sie eingestellt wurde, weiß ich genau, dass sie bereits die wahre Seite von Connor Blake gesehen hat. Es ist erschreckend, einen Mann, den alle anderen verehren und lieben, ausrasten und sich in ein kaltblütiges Monster verwandeln zu sehen, im selben Atemzug, in dem er einen lobt.

      „Verstanden. Ich komme sofort hoch.“ Ich lege auf und greife in meine Handtasche, um die Tabletten zu holen, die mir mein Psychiater gegen die Panikattacken verschrieben hat, die ich in letzter Zeit habe. Ich starre auf das Fläschchen, meine knochige Hand umklammert es so fest, dass sich die Rillen des Deckels in mein Fleisch bohren. Ich schließe die Augen, atme ein paar Mal tief durch, bevor ich mich dagegen entscheide, eine zu nehmen. Der Gedanke, mit ihm allein zu sein, während ich unter dem Einfluss von irgendetwas stehe, schnürt mir den Magen zu. Ich werde mich nie wieder in diese Lage bringen.

      Meine Angst äußert sich darin, dass ich mit den Fingern ein Muster auf die glatte Vorderseite meines Rocks trommle – eine modische Entscheidung, die ich jetzt bereue. Wenigstens ist er lang genug, dass er meine Knie auch im Sitzen noch bedeckt.

      Ich zupfe eine verirrte Haarsträhne aus meiner strengen Hochsteckfrisur. Noch eine nervöse Angewohnheit, die ich mir in letzter Zeit zugelegt habe. Vielleicht liegt es daran, dass ich meine Haare normalerweise offen trage. Ich liebe meine Haare, sie sind mein liebstes Merkmal an mir. Sie sind lang und dick und glänzen in jedem Licht. Ich liebe es, sie in großen, schwungvollen Wellen zu stylen … liebte es. Es interessiert mich nicht mehr. Der Aufzug macht „ping“ und ich reiße mich aus der dunklen Ecke meines Geistes, die voller Spinnweben ist, die ich noch nicht aufscheuchen will.

      „Sie können direkt hineingehen.“ Natalie schenkt mir ein breites, zähnezeigendes Lächeln, umrahmt von vollen roten Lippen. „Mr. Blake erwartet Sie.“ Sie sieht aus, wie ich ausgesehen habe, als ich anfing. Nur habe ich nicht so volle Lippen oder auch nur annähernd so große Brüste, aber ich war sie. Jung und lebendig, bereit, meinen ersten richtigen Job in Angriff zu nehmen und dabei verdammt gut auszusehen.

      Ich stoße seine Bürotür auf. „Sie wollten mich sehen, Mr. Bla- oh …“ Ich halte inne, als er sein Sakko anzieht und sein Handy greift, bevor er direkt auf mich zukommt. „Ich dachte, Sie erwarten mich?“

      „Das tue ich.“ Er schenkt mir dieses charmante Lächeln, dasselbe, von dem ich einst glaubte, es würde etwas bedeuten. „Komm mit mir.“ Er legt seine Hand auf meinen unteren Rücken, etwas, das er viel öfter tat, als ich noch mit ihm arbeitete. Mein Körper spannt sich an und ich möchte mich von ihm wegbewegen, aber seine Finger graben sich fast in meine Taille, als er mich in eine leere Aufzugkabine schiebt.

      „Ist alles in Ordnung?“

      „Natürlich.“ Er lehnt sich an die Wand mir gegenüber und mustert meinen Körper. „Was ist in letzter Zeit mit deiner Kleidung los?“ Er stößt sich von der Wand ab und tritt auf mich zu, seine Hände gleiten zu beiden Seiten meiner Taille.

      „Mr. Blake“, keuche ich und drücke gegen seine Hände, aber es ist zwecklos.

      „Du hast so eine knackige kleine Figur, Aspen.“ Er kommt näher, bis er mich gegen die Wand hinter mir gedrückt hat. „Was ist damit passiert, dass du sie früher für mich zur Schau gestellt hast?“ Er beugt sich vor, seine Lippen an meinem Ohr. „Hm?“

      Ich bin wie gelähmt vor Angst und völlig wehrlos. Ich stoße ein nervöses Lachen aus, während ich mich langsam aus seiner Umarmung löse. „Ich erhole mich gerade von einer Grippe.“ Ich berühre meinen Bauch und sein Gesicht verzieht sich vor Abscheu.

      „Ekelhaft. Wie auch immer“, beginnt er seine Rede, ohne sich die Mühe zu machen zu fragen, wie es mir geht oder warum ich bei der Arbeit bin, wenn ich noch krank bin. „Wie du weißt, versucht mein Miststück von Ex-Frau, mich bei unserer Scheidung auf Ehegattenunterhalt zu verklagen.“ Er sagt es so beiläufig, als ob ich überhaupt eine Ahnung hätte, was in seinem Privatleben vor sich geht. „Und da die Gerichte in diesem Witz von einem Justizsystem immer auf der Seite der Frauen stehen, weiß ich, dass sie gewinnen wird.“

      Ich versuche, den Ekel zu verbergen, der meine Miene zu beherrschen droht. Es ist schon schlimm genug, dass ich für einen Mann arbeiten muss, der mein ganzes Leben zerstören könnte, ohne einen Finger zu rühren, aber jetzt sitze ich in einem Aufzug fest und muss ihm zuhören, wie er über seine Ex herzieht.

      „Das tut mir leid.“ Ich zucke mit den Schultern. „Ich weiß, dass eine Scheidung eines der stressigsten Dinge ist, die man durchmachen kann.“

      „Ohne Witz.“ Seine Hand liegt wieder auf meinem Körper, als er mich durch die Lobby zu seinem wartenden Auto führt. „Aber da kommst du ins Spiel, Baby.“ Als wir sein wartendes Auto erreichen, deutet er mir an, auf den offenen Rücksitz zu steigen.

      „I-meine Sachen sind noch oben. Ich habe noch Arbeit zu erledigen.“

      „Mach dir keine Sorgen.“ Er zwinkert, schiebt mich auf den Rücksitz und steigt neben mir ein, während sein Fahrer die Tür zuschlägt.

      „Sir, es tut mir leid, aber ich muss wirklich-“

      „Hey.“ Er greift hinüber und legt seine Hand auf meinen Oberschenkel, der freigelegt wurde, als mein Rock hochrutschte, als er mich ins Auto schob. „Ich kenne den Boss, ich denke, das geht in Ordnung.“ Er zieht sein Handy aus der Hose, drückt eine Taste und hält es sich dann ans Ohr. „Natalie, ja, geh und hol die Sachen von Miss Wilder aus ihrem Büro und bring sie ihr runter. Sie ist draußen bei mir.“ Er macht sich nicht die Mühe, sich zu verabschieden; er legt einfach auf und dreht sich zu mir. „So, wo waren wir?“

      „Ich wollte nur sagen, dass ich noch Arbeit an meinem Schreibtisch zu erledigen habe, also sollte ich wirklich wieder dorthin zurück.“

      Er antwortet nicht. Er starrt nur auf seine Hand, die immer noch auf meinem Oberschenkel liegt. „Weißt du“ – er beginnt langsam einen Finger über meine Haut hin und her zu ziehen – „ich kriege deinen Geschmack immer noch nicht von meinen Lippen.“

      Mein Magen dreht sich um und ich blicke in den Rückspiegel, wo sich meine Augen mit denen von Karl treffen. Ich möchte ihm stumm „Hilf mir“ zurufen, aber ich weiß, dass er nur ein treuer Schoßhund ist, der freudig alles tun würde, um Mr. Blake zufriedenzustellen, selbst wenn es bedeuten würde, meinen Körper zu entsorgen.

      „I-ich habe jetzt einen Freund, Mr. Blake.“ Die Worte krächze ich hervor und seine Bewegungen erstarren. Ich rechne fast damit, dass er explodiert, mich auf die Straße wirft und feuert … was vielleicht gar nicht so schlecht wäre, aber meine Ersparnisse reichen nur für etwa zwei Monatsmieten. Ich habe definitiv eine Wohnung an der Obergrenze meines Budgets gemietet, aber nur so konnte ich mir einen Portier leisten.

      „Das ist eine Schande.“ Er starrt auf seine Finger, während er sie langsam ein Stück weiter meinen Oberschenkel hinaufgleiten lässt, bevor er innehält und zu mir aufblickt. „Karl, bringen wir Miss Wilder nach Hause.“

      Er nimmt seine Hand von meinem Körper, aber ich bin immer noch wie erstarrt, als Karl den Wagen in den Verkehr lenkt. Panik schnürt mir die Brust zu. Ich bin mir nicht sicher, ob ich ihm sagen soll, dass ich umgezogen bin, oder ob ich darauf hoffen soll, dass er nur vorhat, mich auf dem Bürgersteig vor meinem alten Gebäude abzusetzen. Aber ich muss nicht lange über die Frage nachdenken, denn Karl biegt rechts ab und dann sofort wieder links, was mir verrät, dass er tatsächlich nicht in Richtung meiner alten Wohnung fährt.

      „Was wollten Sie mit mir besprechen, Mr. Blake?“

      „Du hast mir nicht gesagt, dass du umgezogen bist. Ich musste ein paar Anrufe tätigen, um deine neue Adresse herauszufinden.“ Er dreht sich zu mir um, mit einem breiten Grinsen im Gesicht … einem launenhaften, das seine Botschaft unmissverständlich klar macht.

      Du kannst rennen, aber du kannst dich nicht verstecken.

      Meine Panik steigert sich zu Angst, als er mir vor Karl nicht sagt, was auch immer er mit mir besprechen will. Ich schließe meine Augen und atme mehrmals lang durch die Nase ein und versuche, ruhig zu bleiben, während wir uns meinem Gebäude nähern.

      „Hi, Marcus.“ Ich lächle ihn an, als wir das Gebäude betreten, und bete, dass er eines seiner lustigen Gespräche beginnt oder mir ein Rätsel aufgibt, aber er ist damit beschäftigt, einem anderen Mieter zu helfen.

      „Guten Abend, Miss Aspen.“ Er lächelt und winkt kurz, bevor er sich wieder dem Paar zuwendet, das über etwas frustriert zu sein scheint.

      „Fünfzehnter Stock?“ Connors Braue hebt sich mit einem Grinsen. „Ich schätze, die Beförderung zahlt sich aus?“

      „Ja, es ist ganz nett.“ Ich klammere meine Handtasche fest wie einen Schild an meinen Körper, während sich die Türen langsam öffnen, bevor wir in den Flur treten. „Mr. Blake.“ Ich halte inne und drehe mich um, um ihm ins Gesicht zu sehen. „Warum folgen Sie mir nach Hause?“

      Sein Gesichtsausdruck würde liebenswürdig wirken, wenn ich ihn nicht schon kennen würde. Stattdessen ist er selbstgefällig, als er seine Hand ausstreckt, um mein Kinn nach oben zu neigen, sodass ich zu ihm aufblicke.

      „Wir müssen reden. Ich brauche einen Gefallen außerhalb der Arbeit und ich brauche dich, damit du ihn mir tust.“ Ich öffne den Mund, um ihn zu fragen, was, aber er schüttelt den Kopf. „Wir werden das in deiner Wohnung besprechen.“

      Ich drehe mich um und setze langsam einen Fuß vor den anderen, während seine Hand auf meinen Rücken drückt. Er greift um mich herum, um mir die Schlüssel aus der Hand zu nehmen, sein Rücken den Aufzugtüren zugewandt, die sich mit einem leisen Zischen öffnen. Ich blicke auf, schaue über seine Schulter, gerade als er meine Tür aufschließt und aufstößt. Meine Augen treffen auf die von Harvey, als er aus dem Aufzug tritt, diesmal allein. Er sieht mich an und bleibt stehen, genau in dem Moment, als Connor mich in meine Wohnung drängt und die Tür hinter uns schließt.

      „Was wollten Sie besprechen, Mr. Blake?“ Ich verschränke die Arme vor der Brust und mache mir nicht die Mühe, weit in meine Wohnung hineinzugehen.

      „Wirst du mir nicht zuerst ein Glas Wein anbieten?“ Er tritt auf mich zu und streckt die Hand aus, um mein Gesicht zu berühren, aber ich weise seine Berührung ab.

      „Mr. Blake.“ Ich sage seinen Namen fester. „Ich habe Ihnen gesagt, dass ich nicht nur jetzt einen Freund habe, sondern wir waren uns auch einig, dass das, was zuvor zwischen uns passiert ist, ein Verseh-, dass es nicht wieder passieren würde.“ Ich korrigiere mich und möchte ihn am liebsten anschreien, dass es kein Versehen war, weil mir die Wahl genommen wurde, aber ich habe zu viel Angst. „Außerdem, Sie-Sie sind ein verheirateter Mann.“

      „Ach bitte, Aspen.“ Er lacht. „Es schien dich einen Dreck zu interessieren, dass ich vorher verheiratet war. Außerdem“, er zieht einen meiner Barhocker hervor und setzt sich breitbeinig hin, „ist sie meine zukünftige Ex-Frau, also ist es nicht mehr tabu.“ Er zwinkert mir zu, als ob ich für ihn auf die Knie fallen würde.

      „Sie haben es mir nie erzählt – Sie haben mich angelogen“, sage ich schließlich, während sich meine Hände an meinen Seiten zu Fäusten ballen. Die Wahrheit ist, er hat mich belogen. Er trug nie einen Ehering, und als er mir von seiner Frau erzählte, sagte er, sie sei Jahre zuvor bei einem tragischen Unfall ums Leben gekommen, über den er nicht sprechen wolle. „Ich hätte niemals –“

      „Schade, dass du das so siehst.“ Er blickt nach unten und streicht eine Falte aus seinem Hemd. „Aber unterm Strich brauche ich deine Hilfe. Ich weiß, du denkst, ich hätte dich nur befördert, weil du mit mir gevögelt hast, aber das stimmt nicht.“ Ich zucke bei seiner Derbheit zusammen. „Die Wahrheit ist, du warst kein so guter Fick, um eine Beförderung wie diese zu verdienen. Aber du bist klug und hast eine hohe Aufmerksamkeit für Details, die ich brauche. Du bist extrem talentiert in dem, was du in der Cybersicherheit tust, Aspen. Das musst du wirklich wissen.“

      Klassischer Connor Blake. Er zieht einem mit nur wenigen Worten mühelos den Boden unter den Füßen weg, um sich dann umzudrehen und einen aufzubauen, als wäre man die wichtigste Person für ihn.

      „Und wobei brauchen Sie meine Hilfe?“

      „Bei meiner Scheidung. Zumindest bei meinen persönlichen Finanzunterlagen. Wie ich dir sagte, verklagt mich meine zickige Frau auf Ehegattenunterhalt, dem ich nicht entkommen kann. Trotzdem habe ich ein paar Offshore-Konten und Investitionen, von denen sie nichts wissen muss, was die Aufteilung unseres finanziellen Vermögens angeht.“

      „Entschuldigung, ich bin verwirrt.“ Ich sollte überhaupt nicht schockiert sein, dass Connor Blake mich so beiläufig bitten würde, für ihn Finanzbetrug zu begehen, aber ich bin es. „Sie wollen, dass ich Ihre finanziellen Vermögenswerte nicht nur vor Ihrer Frau, sondern auch vor einem Gericht verheimliche, damit sie nicht die Hälfte bekommt?“

      „Genau.“ Er lächelt, diesmal aufrichtig, und das vertieft meine Verwirrung nur noch.

      „I-ich könnte dafür ins Gefängnis kommen – eigentlich eine Haftstrafe bekommen. Mir könnten Missachtung des Gerichts, Meineid, Betrug des Gerichts vorgeworfen werden.“

      Er lacht und das verschafft mir tatsächlich ein wenig Erleichterung. Vielleicht macht er Witze oder vielleicht überreagiere ich völlig oder missverstehe etwas. Ich lache auch.

      „Ja, so ziemlich das ist es. Ich meine, du würdest doch nicht erwarten, dass ich meine eigene Drecksarbeit mache, oder? Deshalb habe ich dich befördert.“

      Mein Lächeln verschwindet langsam von meinem Gesicht. „Mr. Blake.“

      Er meint es ernst. Er will tatsächlich, dass ich für ihn Betrug begehe.

      „Nein, es tut mir leid – nein, es tut mir eigentlich nicht leid.“ Ich straffe meinen Rücken. „Ich werde es nicht tun. Ich werde kein Verbrechen begehen, damit Sie Geld vor Ihrer Ex-Frau verstecken können.“

      Er steht vom Hocker auf und knöpft sein Jackett zu. „Nun, ich würde dir einen schlechten Dienst erweisen, wenn ich dich weiterhin im Glauben ließe, dass du bei all dem eine Wahl hättest. Es tut mir leid, falls ich für Verwirrung gesorgt habe, aber das ist nicht wirklich ich, der dich um einen Gefallen bittet. Stell es dir eher so vor, dass ich dich …“ Er blinzelt und tut so, als ob er versucht, das richtige Wort zu finden. „… bedrohe. Ja, das ist das richtige Wort. Bedrohen. Und wenn du es nicht tust, wirst du nicht nur gefeuert, Miss Wilder.“ Er hat wieder dieses Lächeln auf den Lippen und verringert den Abstand zwischen uns. „Nein, das wird deine geringste Sorge sein. Aber ich werde dafür sorgen, dass jeder, den du kennst, und noch wichtiger, jeder, den ich kenne, eine Kopie davon bekommt, zusammen mit dem gesamten Internet.“

      Ich blicke nach unten, wo er mir einen USB-Stick in die Hand legt. Mein Magen fällt in die Tiefe. „Was ist das?“

      „Oh, das?“ Er lacht wieder. „Das ist dein großer Durchbruch, deine Hauptrolle.“

      „M-m-meine was?“

      Sein Lächeln ist durch und durch böse. „Sie wollen doch nicht, dass die Welt Sie für eine Ehebrecherin hält, oder? Mit einem verheirateten Mann vögeln, tz, tz, tz.“ Er schüttelt den Kopf. Mir wird eiskalt, das Rauschen von Wasser überflutet meine Ohren, während meine Sicht zu verschwimmen beginnt. „Und denken Sie nicht eine Sekunde lang, dass ich es nicht wie ein Lauffeuer verbreiten werde, nur weil ich mit Ihnen auf dieser Aufnahme bin. Wenn Sie es wagen, sich mir zu widersetzen, wird meine Scheidung durch sein, bis es ans Tageslicht kommt. Aber selbst wenn nicht“ – seine Hand schnellt nach oben und packt mich an der Kehle, seine Finger graben sich in mein Fleisch, sodass mir die Luft wegbleibt – „würde ich trotzdem meine ganze verdammte Welt niederbrennen, wenn es bedeuten würde, Sie mit in den Abgrund zu reißen.“

      Dann lässt er mich los, öffnet meine Wohnungstür und schlägt sie hinter sich zu, während ich nach Luft schnappe. Ich stolpere rückwärts und klammere mich an meiner kleinen Kücheninsel fest, während sich mein Magen umdreht und mir Tränen in die Augen schießen.

      Ich hätte nie gedacht, als ich diesen Job vor einem Jahr annahm, dass er mein Leben so verändern würde, wie er es getan hat. Hätte ich gewusst, was für ein Mann Connor Blake war, hätte ich ihm nie vertraut.

      Ich wäre nie auf seinen jungenhaften Charme und seine verletzliche Art hereingefallen.

      Ich wäre nie mit ihm etwas trinken gegangen, während er um seine verstorbene Frau weinte.

      Und ich hätte ihn in jener Nacht, als sich alles änderte, niemals zu mir nach Hause eingeladen.
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